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les, was sie tun, wird von uns beglei-
tet“, erklärt Lohmann. Zu tun gibt
es genug: Er und seineKollegin und
das fünfköpfige Praxisteam werden
von Patienten förmlich überrannt.
Rund 2.500 Patientinnen und Pa-
tienten betreuen sie pro Quartal.
„Wir haben zunächst jene Patien-

ten aufgenommen, die keinen
Hausarzt hatten und die aus der nä-
heren Umgebung kommen“, so
Lohmann. „In Kleve haben wir
Hausärzte, die über 70 sind, einer
geht sogar auf die 80 zu“, erzählt er.
„Hiergibt eskeine jungenÄrzteund
die alten Hausärzte nehmen keine
neuen Patienten mehr an.“ Bitter
für viele, die in der zweiten Lebens-
hälfte merken, dass sie jetzt öfter
medizinischen Rat brauchen und
Mediziner suchen, die sie ein paar
Jahre oder Jahrzehnte begleiten.
Lohmann weiß auch: „Wir kön-

nendasnichtalleinkompensieren.“
Deswegen braucht es mehr junge
Ärzte auf dem Land und so haben
sie sich ein Jahr nach Praxiseröff-
nung als Lehrpraxis angemeldet.
„Wir wollen Teil der Ausbildung
sein, Famulanten und Ärzte im
praktischen Jahr aufnehmen“, sagt
Verhasselt und lobt: „Das Localhe-
ro-Programm ist eine gute Orientie-
rung.Wirwissen,wasdieStudieren-
den können sollten undwas sie hier
lernen müssen.“

Beide loben die Fortbildung
durch die Uni und den strukturier-
ten Lehrplan. „Unsere eigenen
Hausarztfamulaturen waren mehr
nach Bauchgefühl“, erinnert sich
Verhasselt. „Wir teilenunsereErfah-
rungen gern und wir lernen auch
viel von den Studierenden.“ Und
natürlich haben sie im Hinterkopf:
„WirhoffenÄrztezugewinnenauch
für unser Gebiet.“

Das Ärztepaar und die
Famulanten sind Niederrheiner
BeideÄrzteundbeidePraktikanten
haben Wurzeln am Niederrhein –
kein Zufall. „Ich kenne keinen von
extern, der sich hier niedergelassen
hat. Die haben alle eineVerbindung
zum Niederrhein“, sagt Lohmann.
Er genießt es, mit dem Fahrrad
sechs Kilometer zur Praxis zu fah-
ren. „Manchmal jogge ich auch.“
Eine eigene Praxis wollt er nicht im-
mer, jetzt aber entdeckt er die Vor-
teile: „Wir suchen im Team unsere
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
aus, wir können uns so organisie-
ren, wie wir das mögen.“

Und wie findet der Student den
Verzicht aufs Stadtleben? „Ich fin-
de es hier schöner, weil es persönli-
cher ist“, sagt Czarnecki. Neben
ihmistnocheinezweiteFamulantin
imEinsatz: Arina Lokschin studiert
in Münster – ohne „Localhero“-Be-
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Bedburg-Hau. Jakub Czarnecki
wohntwiederbei seinenEltern–zu-
mindest ein paar Wochen. Für den
Weg zur Arbeit nimmt er das Fahr-
rad seiner Schwester: Der 21-Jähri-
ge ist insElternhaus zurückgekehrt.
Aufs Land.Weil dortMenschenwie
er gebraucht werden, spätestens
nach dem Studium: Jakub Czarne-
cki will Arzt werden. Das Pro-
gramm „Localhero“ des Landes
NRWwill, das Medizinstudierende
– nun ja – Blut lecken für das Leben
als Landärztin oder Landarzt.

Die Voraussetzungen dafür sind
gut: In der „Hausarztpraxis Bed-
burg-Hau“ kommt Czarnecki in
eine junge Praxis. Anfang 2022 ha-
benMarcAntonLohmann (46)und
LenaVerhasselt (37) ihrePraxis auf-
gemacht: Helle Räume, moderne
Einrichtung im Flachbau des kom-
munalen Hallenbades, Supermarkt
und Apotheke in Sichtweite. Zent-
ral gelegen für eine 13.000-Einwoh-
ner-Gemeinde.
Hier ist JakubCzarnecki seit zehn

Tagen im Praktikum – und begeis-
tert:Gesterndurfte erHausbesuche
machen, Blut abnehmen – und sei-
nen Ausbildern berichten, wie es
den Patienten geht. „Ich wollte
mein Praktikum machen, wo ich
gut angeleitet werde in einem Um-
feld, dass ich kenne“, sagt Czarne-
cki, der im sechsten Semester in Es-
sen studiert und in Duisburg lebt.
„Unsere Famulanten machen

möglichst viel selbstständig, aber al-

Vier Trümpfe für die Gesundheit: Jakub Czarnecki, Arina Lokschin, Lena Verhasselt und Marc Antonius Lohmann (v.l.) RALF ROTTMANN FFS

Noch Student und schon einHeld
Mit Förderprogrammen sollen Ärzte fürs Land gewonnen werden. Jakub Czarnecki macht mit

gleitprogramm.
Bei Lohmann und Verhasselt ha-

ben die Studierenden eigene Be-
handlungszimmer, sie untersuchen,
dokumentieren Symptome, stellen
eine Verdachtsdiagnose – und dann
Patientin oder Patient ihren Ausbil-
dern vor. Czarnecki hat eineCheck-
liste, die er abarbeitet: EinenPatien-
ten mit Atemwegsinfekten sehen.
Kein Problem. Impfgespräch füh-
ren – und impfen und vieles mehr.
„Medizin ist viel Handwerk und

viel Erfahrung“, sagt Lohmann.
Czarnecki ist beeindruckt: „Wenn
ich allein eine Diagnose stellen
müsste, würde mir das schon Kopf-
schmerzen machen“. Aber er sagt
auch: „Ich kannmir vorstellen, spä-
ter einmal so zu arbeiten. Vorher
will ich aber auf jeden Fall in einer
Klinik tätig sein.“
Lohmann und Verhasselt ma-

chen manches anders. Hausbesu-
che gibt es so gutwienicht. „Nur bei
denen, wo es wirklich nicht anders
geht.“ Arbeitszeit ist zu kostbar, um
sie hinterm Lenkrad zu verbrin-
gen.: „Wir machen nicht Landarzt-
folklore mit Erreichbarkeit rund
um die Uhr“, stellt Lohmann klar.
„Die Arbeitsdichte ist hoch – da
braucht man seine Auszeit, sonst
verbrennt man“, sagt Lohmann.
Nutzt keinem, wenn der Landarzt
sich krankarbeitet.

Seit dem Wintersemester
2021/22 gibt es das Landarztpro-
gramm „Localhero“ zu Deutsch
also: Dorfheld, mit dem die Uni-
versitäten Duisburg-Essen, Bo-
chum und Witten-Herdecke teil-
nehmen. Es versucht, den ekla-
tanten Medizinermangel auf dem
Lande abzufangen.
Die Therapie hat zwei Ansätze:

Zum einen hat – in allenMedizin-
studiengängen – die Allgemein-
medizin einen deutlich höheren
Stellenwert bekommen. Zuvor
galt die Spezialisierung als
Schlüssel zum Erfolg. Der All-
rounder war kaum gefragt.
Genau den brauchen die Men-

schen jedochamhäufigsten,nicht
nur auf dem Land. Von Schnup-
fen bis Schlaganfall und von der
Vorsorge bei jungen Erwachse-
nen bis zur Palliativmedizin am
Ende des Lebens – die Allgemein-
mediziner begleitenMenschen in
allen Lebenslagen. Um das Land-
arztlebenbesserkennenzulernen,
sind künftig mehr „Famulaturen“
– so heißen Praktika bei Medizi-
ner*innen – in der Allgemeinme-
dizin vorgesehen.
In Bocholt gibt es jetzt sogar

eine „Famulatur-WG“: sechs Ärz-
tinnen und Ärzte wohnen für die
DauerdesPraktikumszusammen
in einer Ferienwohnung, können

sich soüber ihreErfahrungenaus-
tauschen und gemeinsam erkun-
den, ob Bocholt ein künftiger Le-
bens- und Arbeitsmittelpunkt
werden könnte. Dabei sind die
Studierenden auch bei Hausärz-
tinnen und Hausärzten zum Bei-
spiel in Isselburg oder Rhede im
Einsatz, so Bolland.
Das „Localhero“-Programm

kommt offenbar an: für die ersten
13 Plätze, die die Uni Duisburg-
Essen anbot, gab es deutlichmehr
Bewerberinnen und Bewerber.
Wer in der ersten Runde nicht
aufs Land durfte, wird im Som-
mer seine Erfahrungen auf dem
Land machen können. herm

Dorfheldenmit Stethoskop
Das Programm „Localhero“ lockt mehr Medizinstudierende aufs Land

Die gute Nachricht
Fahrradmesse erwartet
viele Besucher
Die Fahrradmesse Cyclingworld
rechnet an diesem Wochenende in
Düsseldorf mit rund 20.000 Besu-
chern. Damit soll das Vor-Corona-
Niveauwieder erreichtwerden, sag-
te eine Sprecherin. Zum fünften
Mal seit 2017 öffnet die Cycling-
world Europe von Freitagabend bis
Sonntag ihre Tore auf dem Düssel-
dorfer Areal Böhler. Rund 300 Aus-
stellermit rund450Markenwerden
präsent sein, von denen 85Marken
vor Ort getestet werden können.

seitedrei@nrz.de
facebook.com/NRZ.de

Versuchsmalmit
Gemütlichkeit

In diesen hektischen Zeiten tun
sich viele ja schwer damit, ein biss-
chen zur Ruhe zu kommen. Mor-
gens hetzen sie zum Job, nachmit-
tags müssen die Kinder mal eben
schnell zum Handball-, Fußball-
oder Sonstwas-Training kutschiert
werden, abends ist man mit Freun-
den verabredet, und kurz vorm
Schlafengehen werden noch rasch
die Mails und diverse Whatsapp-
Gruppen durchforstet, ob man
nicht etwas Wichtiges verpasst hat,
während man gleichzeitig die Spät-
nachrichten schaut. Auf Dauer
kann so eine tagtägliche Tour de
Force nicht gut gehen. Da täte ab
und zu mal etwas Entschleunigung
gut.
Und hier lohnt sich ein Blick zu

Obi. Obi ist faul – und ein Tier, wes-
halb sie – nomen est omen – zur
Gattung der Faultiere gehört. Die
herrlich gelassene junge Dame ist
kürzlich nach Duisburg gezogen,
wosie seither imZooamKaiserberg
logiert und dort, wie ihre Pfleger be-
richten, genau das tut, was Faultiere
am liebsten machen: nichts. Obi
hängt nämlich meistens ab. Oben
im Baum. Herrlich! Demnächst
kannman ihr vorOrt auchdabei zu-
sehen. Und vielleicht vorher schon
mal selbst üben. Deshalb: Ent-
spanntes Wochenende – für
Mensch und Tier!

Extra Drei

Jacqueline Siepmann

Zoo Duisburg/P. Goralski

Ich kann mir vorstellen,
später einmal so zu

arbeiten. Vorher will ich
aber auf jeden Fall in
einer Klinik tätig sein.

Jakub Charnecki, Medizinstudent aus
Kleve und Duisburg – und „Localhero“

Duisburg. Eine 37-jährige Frau aus
Duisburg ist Opfer eines brutalen
Überfalls in ihrer Wohnung gewor-
den. Ein maskierter Unbekannter
hatte sichanderTüralsPaketzustel-
ler ausgegeben und sie bis zur Be-
wusstlosigkeit gewürgt. Die Staats-
anwaltschaftDuisburg stufte dieAt-
tacke als versuchtes Tötungsdelikt
ein und richtete eineMordkommis-
sion ein. Ein Rettungswagen brach-
te die 37-Jährige ins Krankenhaus,
das sie inzwischenwieder verlassen
konnte.DerTäter erbeutetebei dem
Überfall am Dienstagnachmittag
Laptop und Handy.

Räuber würgte Frau
in ihrerWohnung

Gelsenkirchen. Mehrere Passanten
haben amFreitagmorgen vor einem
Parkhaus am Gelsenkirchener
Hauptbahnhof einen hilflosen
Mann am Boden liegen gelassen,
obwohl er umHilfe wegen Gesund-
heitsproblemen bat. Erst ein Bun-
despolizist, der nicht im Einsatz
war, habe Erste Hilfe geleistet und
denRettungsdienst gerufen.Der44-
Jährige,der starkkrampfendamBo-
den gelegen hatte, sei ins Kranken-
haus gebracht worden, teilte die
Bundespolizei mit. Zumutbare Hil-
fe in Notlagen zu leisten, sei gesetz-
lich vorgeschrieben.Wer dies unter-
lasse, könnemit einer Freiheitsstra-
fe von bis zu einem Jahr oder mit
einer Geldstrafe bestraft werden,
betonteeineBundespolizeispreche-
rin.

Im Herbst 2017 hatte ein Fall in
Essen Aufsehen erregt, als mehrere
Bankkunden einem bewusstlosen
Rentner im Vorraum einer Bank
nicht geholfen hatten. Der Mann
war später gestorben. Die Kunden
hatten später argumentiert, ihn für
einen schlafendenObdachlosen ge-
halten zu haben. Dennoch wurden
sie zu Geldstrafen verurteilt. dpa

Passanten lassen
hilflosenMann
amBoden liegen

Komm,wir teilen
uns ein Kind und
alles zumDerby
Themen der Digitalen

Sonntagszeitung

Komm, wir tei-
len uns ein
Kind: Co-El-
tern sind keine
Paare und hat-
ten nie mitein-
ander Sex,
trotzdem ha-
ben sie zusam-

men ein Kind. Welche Vorteile
bringt dieses Familienmodell mit
sich – und welche Herausforderun-
gen?
Das Rätsel der „Kölner Bom-

ben“: Vor 30 Jahren wurden in der
DomstadtvierMenschenvonheim-
tückischen Sprengfallen schwer
verletzt. Die Ermittlungen sind
längst eingestellt, die Verbrechen
fast vergessen.Werden die Fälle neu
untersucht?
Porto mit Herz: Die Geschichte

der Wohlfahrtsmarken: Ein Aus-
laufmodell, das tragische Lücken
hinterlässt. Dazu aktuelle Meldun-
gen aus Politik, Wirtschaft, Gesell-
schaft und Sport. Und selbstver-
ständlich alles zum großen Revier-
derby zwischen Schalke und Bo-
russia Dortmund.
Unser E-Paper ist für alle Zei-

tungsabonnenten gratis über die
App „NRZ Zeitung Digital“.

Gewinnzahlen
Eurojackpot (5 aus 50):
6, 17, 22, 39, 46
Eurozahlen (2 aus 12): 5, 12

Gewinnquoten
Kl. 1 (5 + 2): unbesetzt (Jackpot: 39 Mio.
€; Kl. 2 (5 + 1): 304.888,80 €; Kl. 3 (5):
147.379,80 €; Kl. 4 (4 + 2): 7.398,70 €;
Kl. 5 (4 + 1): 341,90 €; Kl. 6 (4): 210,70
€; Kl. 7 (3 + 2): 98,30 €; Kl. 8 (2 + 2):
37,90 €; Kl. 9 (3 + 1): 22,40 €; Kl. 10
(3): 17,50 €; Kl. 11 (1 + 2): 17,50 €; Kl.
12 (2 + 1): 11,10 € (ohne Gewähr)
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